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9090000 6020 liſchen Verluſte bei Vlakfontein betragen ſolchen Kammern mehr als eine beſtehenrher z 2 h 66 Zum Tode Moe Kinleys. 6 Todte und 23 Verwundete, ferner 105 Ge- Jede Kammer beſteht aus 7 Mitgliedern und
d Buffalo, 23. Sept. Heute begann hier fangene, die aber wieder freigelaſſen wurden. der erforderlichen Anzahl von Stellvertretern,ort t onnements Einladung. der Prozeß gegen den Mörder Me Kinley's. welche die Landescentralbehörde ernennt.
a Am 1. Oktober er. tritt das „„Merſeb Das Gerichtsgeräude iſt ſcharf bewacht Für die im Urheberrechtsgeſetz vorgeſehenecke. s urger a erichtsg J t. geſes508 Kreisblatt““ in ein neues Quartal ein. Czolgosz wurde durch einen Tunnel unter Politiſche Ueberſicht. Eintragung des Namens des Urhebers ſoll

Das Blatt bringt, wie bekannt, außer den land der Straße vom Gefängniß in das Gerichts Deutſches Reich. eine gemeinſame Eintragsrolle beim
m räthlichen Bekanntmachungen diejenigen der gebäude gebracht. Die Anwälte wollen ſich Berlin, 23. September. (Hofnachrichten.) Stadtrath in Leipzig geführt werden.
e Amtsvorſteher, der Ortsrichter des Kreiſes c. darauf beſchränken, auf Jrrſinn zu plaidiren. Aus Rominten wird unterm Heutigen Der diesjährige ſozialdemokratiſche
p. Jm textlichen Theile werden alle bemerkens- Buffalo, 24. September. Jn der Ver gemeldet: Der Kaiſer begab ſich heute Parteitag hat in Lübeck ſeinen Anfang
an werthen Tages- Ereigniſſe mitgetheilt. handlung gegen Czolgosz erklärte Dr. Gaylard, Nachmittag zu Pferde und in der Uniform genommen. Wie nicht anders zu erwarten
901. Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ dasjenige die Verwundung MeßKinleys habe nicht noth ſeines ruſſiſchen Grenadier Regiments nach war, erhofft die ſozialdemokratiſche Preſſe von

Organ im Kreiſe, welches nachdrücklich für wendigerweiſe zum Tode führen müſſen. Die dem Grenzſtädtchen Wyſchtyten, das am ihm wieder eine Verkürzung des Weges, der
den Schutz der um ihre Exiſtenz ringenden einzige Urſache des Todes läge in den Er 26. Auguſt zum größten Theil durch Feuer zu ihrem Ziele führt. Ob dies eintreffen
Landwirthſchaft eintritt. An die Landwirthe ſcheinungen im hinteren Theil des Magens, zerſtört worden war. An die auf dem wird, iſt abzuwarten. Jedenfalls hat das
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im Kreiſe richten wir auch bei dem dies-
maligen Quartalswechſel die Bitte, dasjenige
Blatt zu beſtellen, welches ihre Intereſſen
vertritt und nicht ſolche Blätter zu unter-
ſtützen, welche nur Hohn und Spott für die
„Agrarier“ haben.

DEF Jnfſerate, welche für die Land-
bevölkerung im Kreiſe berechnet ſind, ver-
ſprechen in unſerem Blatte Erfolg.

Merſeburg den 23. September 1901.
Redaktion und Erpedition des

„Kreisblattes“.

26090900858999009
Bekanntmachung.

An Stelle des Königlichen Bauinſpektors
a. D. Herrn Langfeldt in Schkeuditz, welcher
ſein Amt freiwillig niedergelegt hat, iſt der
Fabrik Direktor a. D. A. Kondruß in Schkeuditz
zum Abſchätzungs- und Verſicherungs-
Kommiſſar der Land-Feuer-Sozietät für die
Ortſchaften Altſcherbitz, Modelwitz, Papitz,
Wehlitz und Kleinliebenau ernannt und ver-
pflichtet worden.

Merſeburg den 21. September 1901.
Der KreisFeuer-Sozietäts-Direktor.

die dort hervorgetreten ſeien. Die unmittel-
bare Veranlaſſung des Todes ſei die Ein-
ſaugung wäſſeriger Flüſſigkeit durch die
Bauchſpeicheldrüſe geweſen.

Der Krieg in Südafrika.
London, 23. Sept. Lord Kitchener

meldet: Oberſt William nahm beinahe das
ganze Kommando Koch weſtlich von Eden-
burg gefangen. Es wurden 55 Gefangene
gemacht und der ganze Transport wegge-
nommen. Oberſt Beuſon nahm bei Cardina
ein Kommando von 54 Mann, darunter
P. Botha (nicht den Oberkommandanten)
gefangen und erbeutete 48 Wagen. Der
Burengeneral Kruitzinger verſuchte über
den Oranjefluß vorzuſtoßen und das Lager
der Schützen des Generals Lovat zu über-
fallen. Die Erzwingung des Ueberganges
ſei Kruitzinger nicht gelungen, aber Lovats
Verluſte ſind ſehr ſchwer. Unter den Gefallenen
befinden ſich Oberſt Murray und Haupt-
mann Murray. Die Buren nahmen ein
Geſchütz weg, die Engländer eroberten es in
einem ſchneidigen Angriff zurück. Die
Gefangenen, welche in dem Gefechte bei
Utrecht von den Buren gemacht wurden,

Marktplatze zuſammengeſtrömte Bevölkerung
hielt der Kaiſer folgende Anſprache: „Seine
Majeſtät Kaiſer Nikolaus, Euer erhabener
Landesherr, Mein geliebter Freund, hat von
Eurem ſchweren Unglück gehört. Er läßt
Euch durch Meinen Mund mittheilen, wie
ſehr ihn die Nachricht betrübt hat, und läßt
Euch ſein herzliches Mitgefühl ausſprechen.
Aber noch mehr, er ſendet Euch durch Mich
als Zeichen ſeiner landesväterlichen Fürſorge
eine Spende von 5000 Rubel, die Jch Meinem
bevollmächtigten Forſtmeiſter von Saint Paul
übergebe zur Vertheilung in Gemeinſchaft mit
dem Landrath v. Luck und dem Komitee.
Jhr erſeht hieraus, wie das Auge Eures
erhabenen Landesvaters überall bis an die
Grenzſtädte ſeines großen Reiches reicht und
wie ſein gütiges, warmes Herz für ſedrne,
wenn auch noch ſo entfernten Unterthanen
ſchlägt. Euerer Dankbarkeit und Liebe für
Eueren Kaiſer und Vater werdet Jhr jetzt
Ausdruck geben, indem Jhr mit Mir ruft:
„Na sdorowje jewo welitschestwo gossudarja
Imperatore Nikolai! Hurrah!

Jn Ausführung des Urhebergeſetzes
hat der Reichskanzler beſtimmt, daß für Werke
der Literatur und für ſolche der Tonkunſt
geſonderte Sachverſtändigenkammern gebildet

Centralorgan der Partei anläßlich der Be
grüßung des Parteitages den Politikern der
bürgerlichen Parteien, welche immer noch mit
einer Mauſerung der Umſturzpartei rechnen,
offen und deutlich geſagt, daß an eine Verſöhnung
zwiſchen den beiden Weltanſchauungen nicht
zu denken ſei. Auch zwiſchen der „entgegen-
kommendſten“ bürgerlichen Partei und der
Sozialdemokratie gähne eine unüberbrückbare
Kluft, zwiſchen ihnen ſtände das Erfurter
Programm. Damit iſt wieder einmal aus-
geſprochen, was ja für jeden Kenner der Ver-
hältniſſe unzweifelhaft war, daß die Sozial-
demokratie niemals den Charakter einer radi-
kalen Reformpartei, den ihr die Mauſerungs-
politiker gerne zulegen möchten, annehmen
wird. Sie beharrt auf dem Kollektiveigen-
thum an den Produktionsmitteln und ſtellt
ſich damit außerhalb der heutigen Staats-
und Wirthſchaftsordnung. Dieſe Stellung
der Umſturzpartei brouchte für Eingeweihte
nicht beſonders betont zu werden, hoffentlich
ſehen aber auch die Mauſerungspolitiker ein,
wie ſehr ſie mit ihren Hoffnungen auf dem
Holzwege ſind.

Poſen, 23.
folgende Kabinetsordre
habe beſchloſſen, dem

September. Der Kaiſer hat
erlaſſen: „Jch

Grenadier- Regiment
Graf d'Haußonville. ſind wieder freigelaſſen worden. Die eng l werden. Jn keinem Bundesſtaat ſoll von l Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches)

e 2 a eDie alte Cisbeth. j ſache als eine erfreuliche aufzufaſſen, vor j Kenntniß der Sache in den Zorneston ein- Peitſche energiſch durch die Luft fuhr, um
läufig glaubte er auch noch nicht an ſie. ſtimmend. ſich durch kräftige Bewegung von einer Be-

Humoreske von Marie Rickmeyer.
(8. Fortſetzung.)

Nun ein ſcharf muſternder, die ganze Figur
umfaſſender Blick und Thereſe ſchlug die
Hände zuſammen.

„Lisbeth Lisbeth das
wieder!“

Lisbeth meckerte fröhlich ihre Bejahung,
hob den Kopf und blinzelte ihre Herrin ſo
ſchelmiſch mit dem einen Auge an, als hätte
ſie ſelbſt mit vollem Bewußtſein ein Schelmen-
ſtück ausgeführt.

„Lisbeth Lisbeth, o du!“ Und Thereſe
legte ihre Arme um den Hals der geliebten
alten Freundin, überglücklich, ſie wieder
zu haben.

„Papa Papa!“ rief ſie dann ins Haus
zurück, wo eben der Urheber dieſer Ueber-
raſchung eintrat, „bitte, bitte komm doch mal
ſchnell Papa haſt Du die Ziege gekauft

ausgeſucht?“
„Jawohl!“ rief der Bürgermeiſter in einem

Tone, der deutlich anzeigte, daß er alle Vor-
züge, die dieſer That anhafteten, in vollem
Maße für ſich beanſpruchte.

biſt du ja

„Papa Thereſe konnte es kaum her
ausbringen vor Lachen „es iſt ja unſere
alte Lisbeth! Und ich freue mich ſo, Papa,
und ich geb' ſie nun auch nie wieder her! O
Lisbeth Du!“

Der Bürgermeiſter, der Mann des Geſetzes,

Frauen irren ſich ja ſo leicht!
„Jch bitte Dich, Kind ich werde doch

nicht ſo ſo ſein!“ Es gab einfach gar
keine Bezeichnung für ſolche Handlung.

„Doch, doch, Papa, ſieh nur ſelbſtz!“
Und als er ſie dann betrachtete, wie ſie da

ſtand in der alten Umgebung, ihn mit dem
linken Augen anblinzelte, als er das alte
Geſicht ſah mit dem ſo eigenthümlich weh-
muths- und ſorgenvollen Ausdruck da
mußte er ſelbſt zugeben, daß die alte Liesbeth
es war.

„Der Hallunke!“ brach er los, „mir ſolchen
Streich zu ſpielen! Damit ſoll er nicht durch-
kommen! Jch ſchicke ihm ſofort den Gendarmen
nach! Ach, der iſt ja auf dem Jahrmarkt in

in nun, einerlei wo! Dann ſoll aber
wenigſtens der Grube ihm nach er ſoll
doch nicht denken, der Spitzbube, daß daß
ich mich ſo anführen laſſe!“

Solchem Zornesausbruch gegenüber hemmte
Thereſe ihre Lachluſt, ſo ſchwer es ihr auch
wurde. Der gute, liebe Papa! Jn ſolcher
Haſt war er geweſen, daß er ſeine eigene Ziege
wieder kaufte!

Jn hellem Zorn lief der Bürgermeiſter ins
Nachbarhaus.

„Werft geſchwind Eure Sachen hin! Der
Mann, der mit den Ziezen, der ihr wißt
wohl der hat mich ſchändlich betrogen!“

„Wer denn, wer iſt ja ein ſchändlicher
war aber durchaus nicht geneigt, dieſe That Menſch!“ rief Meiſter Grube, ohne weitere

„Nun, der Hallunke ihr wißt doch, von
dem ich die Ziege habe!“

Und natürlich wußte Meiſter Grube ſofort
Beſcheid. Aha der! Dieſer feine Gauner,
der Sachen trug vom modernſten Schnitt!
O er hatte es wohl geſehen, und er hatte
ihm gleich nicht getraut!

„Ja, ja nun weiß ich Beſcheid! Alſo
der

„Gewiß, den meine ich, den Der
Bürgermeiſter konnte durchaus nicht auf den
„Ziegenhannes“ kommen, aber ſie verſtändigten
ſich ja ohne das recht gut.

„Alſo lauft ihm nach und redet mit ihm!
Er ſoll doch wenigſtens wiſſen, daß wir ſeine
Schurkerei ſogleich erkannt haben, und daß er
dafür gerichtlich belangt werden ſoll. Verſteht
ihr, Meiſter Grube

„Ja wohl, Herr Bürgermeiſter, vollſtändig.
Und wiſſen Sie was, Herr Bürgermeiſter?
Jch bring' ihn einfach gleich mit daß er
Jhnen erſt mal ſofort Abbitte thut.“

Ein Heldenmuth weitete Meiſter Grubes
Bruſt, als er, ein Bevollmächtigter des Herrn
Bürgermeiſters, ſeinen Gang antrat.

IV.
Der Ziegenhannes war unterdeſſen im

ſchnelleren Trabe mit ſeiner Herde weiterge-
gangen. Der Scherz, den er ſich, verführt
durch die Eile und offenbare Unkenntniß des
Bürgermeiſters, erlaubt hatte, begann ihn
doch etwas zu beunruhigen. Es half nichts,
daß er von Zeit zu Zeit mit der langen

klemmung zu befreien.
„Hat's ja ſelber ſo gewollt!“ murmelte er,

ſich rechtfertigend, im Weitergehen. „Menſchen-
will iſt ſein Himmelreich ich hätt' ihm
wahrhaftig die alte Gais nicht verkauft, aber
er wollte ſie ja haben was kann ich dafür!
Aber 'n Spaß iſt es ſo 'n Spaß, den
mag ich!“

Und der alte Ziegenhannes mußte manches-
mal ſtill ſtehen, um ſich auszulachen.

Als er aber auf der Höhe angelangt war
und ſich noch einen Rückblick gönnte, da athmete
er doch erleichtert auf, daß Niemand als
Rächer hinter ihm herjagte.

Ja, der Ziegenhannes war nun glücklich
über den Berg, aber einer kletterte noch müh-
ſam aufwärts, und dem war das Herz auch
nicht leicht und zwar aus dem gleichen Grunde,
weil nämlich ein Schelmenſtreich ihn bedrückte.
Der Unterſchied zwiſchen den beiden war aber
der, daß dieſer anſcheinend gar keine Eile
hatte, über die Höhe zu kommen.
Ach nein, durchaus nicht! Und als er an
den Eichenſtamm kam, auf dem vorhin der
Bürgermeiſter einen Augenblick geruht hatte,
da warf er ſein Ruckſack ab, legte ſeinen Staub-
mantel oben darauf und ſetzte ſich ſo, daß er
das Städtchen da unten im Thal bequem
überſehen konnte.

(Fortſetzung folgt).
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Nr. 6 zum Zeichen Meiner Zufriedenheit mit
ſeinen guten Dienſten die Büſte des General-
Feldmarſchalls Grafen Kleiſt von Nollendorf,
ſeines verewigten Chefs, zu überweiſen und
thue dies in dem zuverſichtlichen Vertrauen,
daß das Regiment aus dieſem Beweiſe
Meiner Königlichen Gnade einen erneuten
Anſporn zur treueſten Erfüllung ſeiner Pflicht
entnehmen wird. Danzig, an Bord Meiner
Yacht „Hohenzollern“, 16. September 1901.
Wilhelm R.

Ruhrepidemien auf Truppenübungs-
plätzen.

Die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ ſchreibt:
Durch die Tagespreſſe ſind in den letzten
Wochen beunruhigende Nachrichten über das
Auftreten von Krankheiten, insbeſondere von
Ruhrepidemien, auf Truppenübungsplätzen
verbreitet worden, welche mit den thatſäch-
lichen Vorgängen nicht in Einklang ſtehen.
Jn Wirklichkeit iſt die Ruhr nur auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz in epidemiſcher
Verbreitung beobachtet worden. Die Krank-
heit trat in ſehr ernſter Form auf, ſo daß
mehrere Todesfälle zu beklagen waren. Seitens
der Militärverwaltung iſt ſelbſtverſtändlich
nichts verſäumt worden, um den Urſprung
der Seuche zu ermitteln und ihrem weiteren
Umſichgreifen mit allen Hilfsmitteln der
Hygiene entgegenzuwirken.

Bei der in Fachkreiſen wohlbekannten
Schwierigkeit der Unterſuchungen über die
Entſtehung von Ruhrepidemien iſt es erklär-
lich, daß auch trotz der Heranziehung wiſſen-
ſchaftlicher Autoritäten die erſte Anſteckungs-
quelle ſich nicht hat nachweiſen laſſen; es iſt
aber wohl möglich, daß die Krankheit aus
Ruhrgegenden in das Lager verſchleppt iſt;
denn in verſchiedenen Theilen Deutſchlands,
namentlich auch in der Mark Brandenburg,
iſt in dieſem Sommer die Ruhr beobachtet
worden. Gegen Ende Auguſt hatte die Epi-
demie ihren Höhepunkt bereits überſchritten;
zur Zeit iſt ſie im Erlöſchen begriffen.

Auf anderen Uebungsplätzen ſind in dieſem
Jahre ernſtere Erkrankungen überhaupt nicht
vorgekommen. Ein Auftreten von Darm-
katarrhen in mehr oder weniger großer Zahl,
die vereinzelt unter den Erſcheinungen der
katarrhaliſchen, nicht epidemiſchen Ruhr ver-
laufen, wird alljährlich zur Zeit der Truppen
übungen infolge von Witterungseinflüſſen,
dem Genuß von unreifem Obſt und der-
gleichen beobachtet. Um ſolche Fälle hat es
ſich bei einer Anzahl von Erkrankungen auf
den Uebungsplätzen Thorn, Weſel, Senne und
Elſenborn gehandelt. Die über die letzten in
der Preſſe verbreiteten übertriebenen Angaben
hat, ſoweit der Uebungsplatz Elfenborn in
Betracht kommt, das Generalkommando des
VIII. Armeekorps bereits öffentlich richtig
geſtellt.

Jn welchem Maße im Uebrigen die Heeres-
verwaltung die Verhütung von Epidemien
ſich angelegen ſein läßt, zeigen die umfaſſen-
den Vorſichtsmaßregeln, welche anläßlich der
Rückkehr des Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
in geſundheitlichem Jntereſſe getroffen worden
ſind. Schon im Frühjahr d. Jahres iſt für
Mannſchaften, deren Weiterbeförderung wegen
Anſteckungsmöglichkeit bedenklich erſchie ein
großes Barackenlazareth in Bremerhaven auf-
geſchlagen worden. Dort werden auch die
Rekonvaleszenten, welche ſchon in China
Ruhr, Typhus oder andere anſteckende Krank-
heiten durchgemacht haben, einige Tage ärzt-
lich beobachtet. Neuerdings wurde weiterhin
angeordner, daß ſämmtliche Transporte vor
ihrer Auflöſung auf dem Truppenübungsplatz
Munſter bei Uelzen einer Ueberwachung unter-
zogen werden. Von dort kommt kein Mann
zur Entlaſſung, der nicht bei der je nach den
Umſtänden über Tage oder Wochen ausge-
dehnten ärztlichen Beobachtung für voll-
kommen geſund befunden iſt. Bei der An-
kunft in Munſter erhalten ſämmtliche Offi-
ziere und Mannſchaften Bäder und voll-
kommen neue Kleidung. Die mitgebrachten
Gepäckſäcke und Uniformen werden desinfizirt.

Cokales.
Merſeburg, 24. September.

Poſtgehülfen. Vielen Eltern, welche
einen Lebensberuf für ihre Söhne wählen
müſſen, wird es gewiß erwünſcht ſein, zu er-
fahren, daß die Ober-Poſtdirektion in Halle
in dieſem Herbſte noch eine größere Zahl von
Poſtgehülfen einzuſtellen beabſichtigt. Wie
bekannt, verlangt die Poſtverwaltung gute
Schulzeugniſſe und vor Allem tadelloſe
Führung.

Neuer Stempel auf Eiſenbahn-Fahr-
karten. Auf verſchiedenen größeren Stationen
werden die Rückfahrkarten jetzt bereits mit
neuem Doppelſtempel verſehen. Der Stempel

ſieht beiſpielsweiſe ſo aus: 19.09. 01. 02.11.
19.09. iſt der Tag der Löſung, 02.11. der

letzte Giltigkeitstag.
Den Rekruten zur Beachtung. Die

zur Ableiſtung ihrer Militärpflicht demnächſt
einrückenden Rekruten werden gut thun, ihre
Quittungskarten über die gezahlten Beiträge
zur Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherung,
ſoweit ſie ſolche beſitzen, ſorgfältig aufzu-
bewahren, da dieſe bei der Entlaſſung und
beim Wiedereintritt in die verſicherungspflich-
tige Beſchäftigung abzugeben ſind. Die
Militärdienſtzeit wird den Verſicherten ſo an-
gerechnet, als hätten ſie während dieſer Zeit
ihre Beiträge gezahlt.

Der Vaterländiſche Frauenverein
für Merſeburg-Land (unter dem Vorſitz der
Frau Gräfin Clairon d'Haußonville) hat
nach ſeinem erſten Jahresbericht eine Mit-
gliederzahl von 902 Perſonen mit einer
Jahresbeitragsſumme von 2211,50 M. und
ſteht ſomit weit im erſten Drittel aller
Vaterländiſchen Frauenvereine und an zweiter
Stelle im Regierungsbezirk Merſeburg, hier
nur übertroffen vom Verein zu Eisleben.
Die Einnahmen, aus dem Viertel der
Mitgliederbeiträge der Unterbezirke Lützen,
Schkeuditz, Lauchſtädt, Merſeburg und aus
einer freiwilligen Zuwendung der Frau von
Zimmermann-Benkendorf beſtehend, betrugen
749,16 M., die Ausgaben 79,03 M., ſodaß
ein Beſtand von 670,13 M. bleibt. Der
Verein hat, wie aus all dieſen Angaben
hervorgeht, in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
außerordentliche Erfolge errungen und kann
wit Freude auf ſein erſtes Vereinsjahr
zurückblicken.

Ueberbrettl-Vorführungen ſind keine Kunſt.
Wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, ſind die an-
gemeldeten Vorführungen des „Seceſſions-Ueber-
brettl“ in Magdeburg polizeilich verboten worden.
Das Verbot hat folgenden Wortlaut: „Singſpiele,
Geſangs und deklamatoriſche Vorträge der Geſell-
ſchaft „Original Seceſſions-Ueberbrettl“ im Saale
zur „Freundſchaft“ hier ſind unzuläſſig, weil für
dieſes Lokal die Erlaubniß zu gewerbsmäßigen Ver-
anſtaltungen aus S 33 a der Reichsgewerbeordnung
nicht ertheilt iſt. Einen Wandergewerbeſchein haben
Sie nicht vorgelegt, und ein höheres Jntereſſe der
Kunſt bei Jhren Darbietungen kann diesſeits nicht
anerkannt werden.“

Die Roßweiner Sänger werden heute,
Dienſtag, Abend im „Tivoli“ auftreten. Auf
Grund der uns vorliegenden Beſprechungen
in auswärtigen Blättern glauben wir den
Beſuch des Konzerts wärmſtens empfehlen
zu können

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 23. September.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor
ſitzenden, Herrn Profeſſor Witte, macht derſelbe
folgende Mittheilungen: 1. Nach einem Schreiben
des Magiſtrats beläuft ſich der Steuerbedarf für 1902
auf 328,000 M. 2. Es wird Kenntniß gegeben von
der Geſchäftsvertheilung der Magiſtratsmitglieder.
3. Am 7. Oktober findet ſeitens der freiwilligen
Feuerwehr auf dem Markte eine Hauptübung und
anſchließend daran ein Kommers aus Anlaß des
25 jährigen Jubiläums des Herrn Branddirektors
Kops ſtatt, wozu die Stadtverordneten eingeladen
werden. 4. Es lieg: eine Einladung der hieſigen
Barbier und Friſeur-Jnnung zu dem am 30. Sept. er.
in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtattfindenden Schau-
friſiren vor.

Alsdann wurde in die Tagesordnung einge
treten:

1. und 2. Auf Antrag des Stadtverordneten
Grempler wurde die Entlaſtung der Rechnung
der Kämmereikaſſe pro 1899 und der Kaſſe der
Handwerker- Fortbildungsſchule pro 1899 ſeitens
der Verſammlung ertheilt.

3. Zimmerbereitſtellung für ſogen.Meiſterkugxſe. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter
Frauenheim: Die Handwerkskammer zu Halle
hat an den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, in
welchem ſie um Ueberlaſſung eines größeren Schul-
zimmers erſucht, um im bevorſtehenden Winter
einige Meiſterkurſe abzu halten. Die Kurſe dauern
3—6 Monate, und haben die Theilnehmer der Kurſe
5 Mark zu entrichten. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
der Handwerkskammer einen Zeichenſaal der gewerb
lichen Fortbildungsſchule im Rathhauſe unter Vor-
behalt des Widerrufs zu überlaſſen. Die Verſamm
lung iſt damit einverſtanden.

4. Erſatzwahl für Kommiſſionen pp-
infolge Ausſcheidens des Stadtv. Barth-
Es wurden gewählt für die Waſſerwerksdeputation:
Herr Stadtv. Dresd ner, für das Direktorium
des Bürgerrettungs-Jnſtituts Herr Stadtv. Frauen-
heim, für die Budgetkommiſſion Herr Stadtv.
Heyne, für die Kanalkommiſſion Herr Stadtv.
Heilmann, und als Mitkollator der Kriegnerſchen
Stiftung Herr Stadtv. Gaudig.

H. Als Beiſitzer für die Wahlvorſtände wurden
gewählt für die 1. und 2. Abtheilung, ſowie für
die Hälfte der 3. Abtheilung, welche im „Tivoli“
wählen, die Herren Stadtv. Ebeling und Richter,
als deren Stellvertreter die Herren Stadtv. Gaudig
und Thiele. Für die 2. Hälfte der 3. Abtheilung,
die im oberen Saale der „Reichskrone“ wählen,
wurden die Herren Stadtv. Dresdner und
Wiegand und als deren Stellvertreter die Herren
Stadtv. Schmidt und Teichmann gewählt.

6. Bauliche Aenderungen in den Dienſt-
räumen des Rathhauſes. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Richter: Die Herſtellung eines beſonderen
Magiſtrats- und eines Kommiſſions-Sitzungszimmers
hat ſich als nothwendig herausgeſtellt. Magiſtrat
hat beſchloſſen, den unteren Rathhausſaal durch
eine Wand in zwei Theile zu theilen. Die eine
Hälfte ſoll dem Bürgermeiſter als Arbeitszimmer

dienen, die andere als Kommunalbureau. Das
Polizeibureau ſoll in das jetzige Kommunal-
bureau und das Arbeitszimmer des beſoldeten
Stadtraths in das jetzige
Bürgermeiſters verlegt werden. Das
Stadtrathszimmer und das PolizeiBureau werden
Magiſtrats-Kommiſſions-Sitzungszimmer. Die Ver
ſammlung giebt hierzu ihre Zuſtimmung.

7. Die Gasanſtalt hat an den Magiſtrat das
Erſuchen gerichtet, daß das Rohrſyſtem in der Ober-
und Unter- Altenburg erweitert werden müſſe. Die
Koſten würden 6200 Mark betragen. Herr Stadtv.
Teichmann führt verſchiedene Mängel vor Augen,
die in der Altenburg betreffs der Beleuchtung und
des Kraftverbrauchs hervorgetreten ſind. Auf An
trag des Referenten Herr Stadtv. Hetzer wird die
Vorlage angenommen.

Jn geſchloſſener Sitzung genehmigte die Ver-
ſammlung die Magiſtrats-Vorlagen wegen neben-
amtlicher Uebernahme der Kaſſengeſchäfte eines Ge
fängnißvereins durch ſtädtiſche Kaſſenbeamte, wegen
Erhöhung der fortlaufenden Beihilfe an den Stadt-
Muſik- Direktor und wegen Zahlung des Ruhe-
gehalts eines geiſtig erkrankten ſtädtiſchen Penſionärs
an ſeine Ehefrau.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. September. Prof. Pernice,

früher Jahre lang an der hieſigen Univerſität,
in der juriſtiſchen Fakultät lehrend, iſt in
Berlin, wo er ſeit mehreren Jahren wirkte,
plötzlich geſtorben.

Halle, 21. September. Von einem koſt-
baren Funde bei den Ausſchachtungen für
das Juſtizgebäude ſchwirrten ſeit einigen
Tagen Gerüchte herum. Nunmehr, wo der
Sachverhalt einigermaßen geklärt iſt, ſei
Folgendes darüber mitgetheilt: Vor etwa
3 Monaten fanden Arbeiter beim Ausſchachten
auf jenem Bauterrain einen zinnernen Topf,
der im Mauerwerk eingeſchloſſen war. Sie
öffneten das Gefäß und entdeckten allerlei Ge-
ſchmeide darin: werthvolle Perlen, Goldfili-
gran, einige edle Steine u. a. mehr. Anſtatt
nun von dem Fuude der Behörde Mittheilung
zu machen, fielen die Leute darüber her und
jeder raffte, was er raffen konnte. Ferner
entdeckten die Leute beim Ausſchachten ſilberne
Leuchter, die man wegen ihrer matten Ver-
goldung für kupferne hielt, und eine
Anzahl Bronzeſtücke. Einen großen Theil
zerſchlugen die Leute, in Unkenntniß von dem
Werthe, und veräußerten ſie zu Spottpreiſen
theils an hieſige Goldſchmiede, theils an Alt-
händler. Die Polizei kam indeß dahinter,
daß auf dem Bauterrain ein werthvoller
Fund gemacht ſei und ſtellte nunmehr Er-
mittelungen an, die zu einem gerichtlichen
Verfahren gegen die Betheiligten führen
werden. Leider ſind die Werthgegenſtände
zum Theil wundervolle Edelſchmiedearbeiten,
bei denen nicht geſpart iſt, jetzt nicht mehr
genau in ihrer urſprünglichen Form und Be-
ſtimmung zu erkennen. Jn dem Zinngefäß
hat jedenfalls eine Krone von herrlichſter
Ausführung in den edelſten Materialien ge-
legen, wie man ſie in reichen Kirchen bisweilen
an Muttergottesſtatuen ſieht. Ebenſo ſcheinen
die werthvollen Leuchter aus einer Kirche
herzurühren. Es ſind Arbeiten aus dem Ende
des ſechzehnten oder ſiebzehnten Jahrhunderts.
Vielleicht auch ſtammen ſie aus der Moritz-
burg, die ja bekanntlich in den Wirren
des dreißigjährigen Krieges ausgeraubt wurde.
Man darf der Enträtſelung des Fundes, die
allerdings mühſam ſein wird, mit Spannung
entgegenſehen.

Halle, 23. September. Jn der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde
Folgendes verhandelt: Stadtv. Krüger be
gründete den von den Sozialdemokraten
geſtellten Antrag, in den nächſtjährigen Etat
eine Summe von 2000 M. als Beitrag zur
Unterhaltung des hieſigen Arbeiterſekretariats
in Ausgabe zu ſtellen. Er theilte mit, daß
es ſich um eine Sache handele, welche die
niedere Bevölkerung intereſſire; in Frankreich
habe der Staat den Syndikaten Beihilfen
gegeben, ebenſo ſei im Herzogthum Sachſen-
Gotha ein Beitrag vom Landtag für ein
Arbeiterſekretariat beſchloſſen. Jm Ganzen
ſeien vom 15. Auguſt 1898 bis 21. September
dieſes Jahres 15 684 Beſucher in dem
Arbeiterſekretariatr geweſen, darunter auch
7500, die nicht den unteren Arbeiter-
Organiſatignen angehörten. Es müſſe mehr
für das Sekretariat gethan werden, um alle
kommenden Sachen zu erledigen. Herr Ober-
bürgermeiſter Staude bat, vden Antrag ab
zulehnen. Eine gemeinnutzige Angelegenheit
liege nicht vor, oas ſei uicht anzunehmen.
Man möge ſich doch an den Magiſtrat in
Nothfällen wenden, dann werde vie nöthige
Hilfe auch Jedem zur Verfügung geſtellt
werden. Die Verſammlung veſchloß Ab-
lehnung des Antrages init allen Stimmen
gegen diejenigen der vier anweſenben
Sozialdemokraten.

Weißenfels, 24. Sept. Das „Tol.“
ſchreibt: Von einem Freunde unſeres Blattes
wurde uns geſtern eine auf dem Acker des Guls

Arbeitszimmer des
jetzige

beſitzers Ad. Helm in Leißling Jefundene
Kartoffel überbracht, die derartig durch den
Drahtring eines Flaſchen Patentverſchluſſes
hindurch gewachſen iſt, daß dieſer die ſtatt
liche Knollenfrucht gleich einem Gürtel in
der Mitte umſchnürt. Die merkwürdige
Frucht iſt in unſerer Expedition zur Be-
ſichtigung ausgeſtellt.

Weißenfels, 22. Sept. Der hieſigen
Fiſcher Jnnung ſind auf Veranlaſſung
und Koſten des Fiſcherei Vereins der Provinz
Sachſen und Anhalt vom Hoflieferanten
Micha- Berlin 100 Stück Zuchtkrebſe
zugegangen, die in die Saale ausgeſetzt
worden ſind. Die hier von den Fiſchern ge
machten Erfahrungen laſſen eine weitere
günſtige Entwicklung des Krebsbeſtandes
erhoffen; es ſind neuerdings wieder Krebſe
dies jähriger Brut bemerkt worden.

Droyßig, 22 Sept. Die Neubauten
des hieſigen Lehrerinnenſeminars gehen
ihrer Vollendung entgegen. Einen ſchönen
Anblick gewährt der neue Waſſerthurm, der
ſtattlich über Seminar und Schloß emporragt.
Die Beleuchtung iſt elektriſch eingerichtet.
Die auf 600 000 M. feſtgeſetzten Baukoſten
werden jedenfalls nicht ausreichen.

Roßbach, 20. Sept. Am Donnerſtag
Nachmittag 3 Uhr wurde der Häuer Walther
aus Reichardtswerben auf der Grube 532
verſchüttet. Er iſt bis Freitag Abend noch
nicht zu Tage gefördert worden, trotzdem
Tag und Nacht gearbeitet wird. Ein Ab-
teufen des Schachtes iſt nicht möglich.
Eislebeu, 23. Sept. Geſtern begann

hier der mit mehr als 700 Buden beſetzte
Wieſenmarkt. Er bedeutet bei ſchönem
Wetter ſtets ein Volksfeſt, an dem nicht nur
die geſammte Bevölkerung von Eisleben,
ſondern die des geſammten Mansfelder Landes
und darüber hinaus zu vielen Tauſenden hier
zuſammenſtrömt, um ſich bis vier Tage hin-
durch den Jahrmarktsfreuden in ausgedehntem
Maße hinzugeben. Die Schaubuden und
die Schankzelte machten geſtern und heute bei
dem herrlichen Wetter ausgezeichnete Ge
ſchäfte.

Nordhauſen, 22. Sept. Heute Vor-
mittag 11 Uhr fand durch den Denkmals-
Ausſchuß die Grundſteinlegung zu dem hier
zu errichtenden Kaiſer Friedrich- Denkmal
ſtatt. Erſter Bürgermeiſter Dr. Contag hielt
eine längere Anſprache. Hierauf wurden die
zur Aufnahme in den Grundſtein beſtimmten
Urkunden e. in eine kupferne Büchſe gethan,
dieſe verlöthet und in den Grundſtein ver-
ſenkt. Der Erſte Bürgermeiſter that alsdann
die erſten 3 Hammerſchläge.

Aken, 22. Sept. Heute Abend gegen
7 Uhr traf der deutſche Kronprinz in Ge-
ſellſchaft des Forſtmeiſters Freiherr von Norden-
flycht und des militäriſchen Begleiters S berſt
von Pritzelwitz hierſelbſt ein, um ſich nach
dem Forſthauſe Olberg zu begeben. Die Stadt
hatte ein Feſtgewand angelegt. Die Vereine,
die Schulkinder unter Führung ihrer Lehrer,
bildeten auf beiden Seiten der Straßen Spalier.
Der Magiſtrat, die Stadtverordneten und die
Mitglieder ſtädtiſcher Kommiſſionen hatten
vor dem Rathhauſe Aufſtellung genommen.
Da ſich die Durchfahrt bei Eintritt der
Dunkelheit vollzog, ſo war auf eine wirkungs-
volle Jllumination Bedacht genommen. Das
elektriſche Licht war durch viele Bogenlampen
verſtärkt worden, und die Schuljugend war
mit hunderten von bunten Papierlaternen
aufgezogen.

Schleuſingen, 22. Sept. An der im
Herbſte 1897 gegründeten Wieſenbauſchule
beginnt am 15. Oktober d. J. das nächſte
Winterſemeſter, für welches ſieben Neuan-
meldungen eingegangen ſind. Die Anſtalt
bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche nach be-
ſtandenem Examen ſichere Ausſicht haben, im
ſtaatlichen Meliorationsdienſt beſchäftigt und
ſpäter als Meliorations-Bauwart etatsmäßig
angeſtellt zu werden. Ferner hat die Anſtalt
den Zweck, junge Landwirthe in der Ent-
und Bewäſſerung der Wieſen, der Wieſen-
pflege, im Drainieren der Aecker und in der
Fiſchz.cht theoretiſch und praktiſch auszubilden
ſowie Meliorationen in der Provinz Sachſen
auszuführen. Die Schule wird zur Zeit von
52 Schülern beſucht. Seit dem Beſtehen der
Anſtalt haben ſieben Zöglinge das theoretiſche
Abgangs- Examen beſtanden, von welchen vier
beim Königlichen Meliorations Bauamt
in Merſeburg und einer beim Königlichen
Meliorations-Bauamt Berlin II untergebracht
worden ſind, während einer eine Lehrerſtelle
an der landwirthſchaftlichen Schule zu Staab
in Böhmen und ein anderer eine Stelle bei
der Niederländiſchen Heidemaatſchappiy zu
Utrecht bekleidet. Die Anſtalt iſt dreiklaſſig.
Die aufzunehmenden Schüler müſſen das
14. Lebensjahr überſchritten haben und
mindeſtens eine gute Elementar Schulbildung
beſitzen. Den Schülern mit entſprechend
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höherer Schulbildung kann die Theilnahme
an einzelnen Unterrichtsfächern erlaſſen werden.
Bei ausreichender Vorbildung werden dieſelben
direkt in die mittlere Klaſſe aufgenommen.
Die Karriere bietet eine angenehme und in-
tereſſante dienſtliche Thätigkeit und iſt noch
nicht überfüllt.

Gerichtszeitung.
Karlsruhe, 23. Sept Die hieſige Strafkammer

verurtheilte den ſozialdemokratiſchen Landtags-
abgeordneten Opificius aus Pforzheim wegen
Veruntreuung von 500 Mark zum Nachtheil des
Pforzheimer Lebensbedürfnißvereins zu drei Monaten
Gefängniß und erkannte ihm die Fähigkeit zur Be-
kleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von zwei
Jahren ab. J

Vermiſchtes.
Weida, 21. Sept. Die Radelei bemächtigt

ſich immer weiterer Kreiſe: Fürſten radeln, Bauern
radeln, die Poſt radelt, das Militär radelt, Frauen
radeln, Kinder radeln, ſelbſt die Spitzbuben radeln.
Kurzum, alles, was Beine hat, radelt. Schließlich
kommt es noch ſo weit, daß die Beine gar nicht
mehr zum Gehen nur noch zum Radeln da ſind.
Eine reizende Silhouette gab der Eſſenkehrer, der
neulich mit dem Beſen unter dem Arme die Greizer
Straße entlang radelte, und einige Tage ſpäter
ſteuerte eine Radlerin auf ihrem Stahlroß dem Hotel
„Zum Ring“ zu und ſtieg daſelbſt ab; es war die
neue Küchenfee. Es lebe die Radelei!

Leipzig, 21. Sept. Die Kommiſſion zur Unter-
ſuchung der Wäſſer der Luppe und Elſter tritt,
wie wir erfahren, in Erfüllung ihrer Aufgaben
kommenden 5. Oktober zu einer Sitzung zuſammen.

Bukareſt, 23. Sept. Ueber ein Eiſenbahn-
unglück bei der Station Palota in der Nähe
von Turn Severin in Rumänien, das faſt
50 Menſchenleben gekoſtet, giebt es folgenden herz-
zerreißenden Bericht: Der Eilzug von Bukareſt
wurde vorigen Freitag 2 Uhr Morgens von Palota
abgelaſſen. Unmittelbar darauf kam ein Petroleum-
zug mit 16 vollen, je 10000 Kilogramm haltenden
Reſervoirwagen an und fuhr ſofort weiter. Auf dem
ſtarkfallenden Geleiſe verſagten mit einem Male die
Bremſen des Petroleumzuges und die koloſſale Laſt
ſtürzte in raſender Eile vorwärts. Der Zugführer
gab Nothſignal, und unglücklicherweiſe hielt der
darauf voranfahrende Schnellzug an. Eine Sekunde
ſpäter war das Unglück geſchehen. Der Petroleum
zug fuhr mit aller Kraft in den Schnellzug hinein,
beide Züge wurden zertrümmert. Die Wirkung
war eine entſetzliche. Aus vierzehn Reſervoirs er
goß ſich das Petroleum wie ein Sturzbach auf das
in einem abſchüſſigen Erdeinſchnitt befindliche
Geleiſe und fing von der Lokomotive des Laſtzuges
Feuer. Jm Nu waren beide Züge und die ganze
Strecke weit hinunter ein Flammenmeer, aus dem
die markerſchütternden Hilferufe der eingeſchloſſenen
Opfer grauenvoll ertönten. Dem Bukareſter Schlaf-
wagen Inſpektor Markowics und ſeiner
Frau gelang s wie durch ein Wunder,
ſich aus dem Schlafwagen auf die hohe Böſchung
zu retten, von dort aber mußten ſie ihre im Wagen
zurückgebliebene Tochter verbrennen ſehen. An
Hilfe war nicht zu denken. Ein Bremſer, Führer
und Heizer der Schnellzugs-Lokomotive, kamen mit
dem Leben davon, alle anderen Beamten und
Paſſagiere ſind verbranut. Als der aus Turn-Severin
herbeigeholte erſte Hilfszug auf dem Platze erſchien,
bot die Stätte einen ſchauerlichen Anblick. Die auf
einander gethürmten Wagen waren in glimmende
Trümmerhaufen verwandelt, alle bren; baren Be-
ſtandtheile waren eingeäſchert, die furchtbar zu
ſammengeſchrumpften 32 Leichen und Leichenreſte
lagen in dem rauchenden Gerümpel, aus dem die
rothglühenden Ciſentheile hervorragten. Das Erd
reich zu beiden Seiten des Geleiſes iſt ſteinhart
gebrannt, ſo entſetzlich war die Gluth des Feuers.
Der Millionär Dinu aus Crajona wollte ſich
retten, dabei gerieth ſein Fuß zwiſchen 2 Balken
und ſtak feſt. Flehentlich bat Dinu den Lokomotiv-
führer, er möge ihm den Fuß abhacken und auf
dieſe Weiſe retten. Er wolle ihn reich belohnen.
Jm nächſten Moment verſank der Unglückliche ſchon
in den Flammen. Der Schlafwagen-Kondukteur
Schwarz war ebenfalls eingeklemmt. Ein
rumäniſcher Arbeiter wollte ihn herausziehen.
Schwarz umklammerte den Hals des Retters, der
Arbeiter konnte ihn aber nicht losmachen, er war
zu ſchwach. Schwarz' Nägel bohrten ſich in den
Hals des Rumänen, und der Unglückliche riß in
ſeiner Verzweiflung dem ohnmächtigen Helfer das
Fleiſch herunter, ſo daß der Mann endlich mit
Gewalt befreit werden mußte, während Schwarz
verbrannte. Alle Bäume bis auf einen halben
Kilometer im Umekreiſe ſind verkohlt, desgleichen
die Bahnſchwellen und alles brennende Material.

Von anderer Seite wird noch gemeldet: Von
den 38 Paſſagieren wurden 32 getödtet. Das Un
glück ereignete ſich dadurch, daß die Bremſe eines
Petroleumzuges auf ſcharfem Gefälle verſagte, der
Zug infolgedeſſen eine Strecke von 48 Minuten
in ſieben Minuten zurücklegte und in einen Schnellzug
hineinfuhr, deſſen Führer überdies die Nothſignale des
nachfahrenden Zuges mißverſtand und ſeinen Zug
zum Stehen brachte. Die Wirkung des Zuſammen-
ſtoßes war eine entſetzliche. Aus 14 Reſervoirwagen
ergoß ſich das Petroleum wie ein Sturzbach den
abſchüſſigen Einſchnitt hinab auf den Schnellzug.
Die Petroleumfluth wurde von der Lokomotive des
Laſtzuges in Brand geſetzt. Jm Augenblicke waren
beide Züge von einem Flammenmeer umgeben, aus
dem markerſchütternde Hilferufe und Stöhnen der
Opfer grauenhaft hinaustönten. Vom Turn-
Severin aus wurden die rumäniſchen Bahnbehörden
von der Kataſtrophe verſtändigt. Als der erſte
Hilfstrain auf dem Schauplatz erſchien, bot die
Unglücksſtätte einen ſchauerlichen Anblick. Die
Waggons waren zertrümmert und ſtanden
vollſtändig in Brand. Was daran ver-
brennbar war, war bereits verbrannt, die Leichen
und Leichenreſte ragten aus dem rauchenden Ge-
rümpel und den rothglühenden Eiſentheilen her-
vor. Rückwärts brannten noch zwei Reſervoir-
wagen, die man geöffnet hatte, um eine Exploſion
zu verhüten. Die Erde ringsum war ſteinhart,
wie von Granit, ſo entſetzlich war die Gluth des
Brandes. Die Ueberlebenden erzählen erſchütternde

Einzelheiten über Scenen, die ſich bei dem Unglück
abgeſpielt haben. So berichtet Herr Bartolescu
aus Bukareſt, der ſchwer verletzt im Turn-Severiner
Spital liegt, er habe, als der Zug plötzlich ſtillſtand,
aus dem Coupeefenſter geſehen, in der Finſterniß
aber nur das Heranrollen des Petroleumzuges
gehört. Plötzlich ſei ein furchtbarer Stoß
und Krach erfolgt. Wagen und Decke waren
gehoben, die Wagenwände geborſten und ſeine
Beine zwiſchen den zuſammengeſchobenen Sitzen
eingeklkemmt worden. Der Waggon fiel auf eine
Seite. Bartolescu gelang es, durch ein zer-
trümmertes Coupeefenſter oben hinauszukriechen und
ſah nun trotz der Dunkelheit zu beiden Seiten der
Schienen die Petroleumbäche fließen. Als er eine
Stelle zum Hinabſpringen ſuchte, flammte plötzlich
der Brand zu beiden Seiten des Zuges auf, ihn
ſofort in Flammen hüllend. Nun wurde ein
geradezu furchtbares Schreien aus allen Waggons
vernehmbar. Bartolescu ſprang in ſeiner Ver-
zweiflung vom Waggon hinunter über die
Flammen hinweg und lroch die Böſchung hinauf,
wo er ohnmächtig hinfiel. Als die Bewohner des
nahen Dorfes herbei eilten, war eine Rettung der
Paſſagiere aus den umgeſtürzten Waggons nicht
mehr möglich. Viele fielen in die Flammen zu-
rück, nachdem alle Verſuche, ſie mittels Stangen zu
retten, erfolglos geblieben waren. Die Hitze des
Brandes machte ein direktes Eingreifen zur Un
möglichkeit.

Zum Unglück auf dem Bodenſee.
Merſeburg, 24. September.

Alpen und Seen fordern in dieſem Jahre
un verhältnißmäßig zahlreiche Opfer. Jn den
meiſten, „wenn auch nicht in allen Fällen
tragen allerdings die Ve unglückten ſelbſt
durch ihre Unvorſichtigkeit oder Tollkühnheit
an ihrem Geſchick die Schuld. Wer vor-
ſichtig iſt und ſich nicht muthwillig in Gefahr
begiebt, kann in den Alpen gerade ſo ſicher
reiſen wie in der Ebene, und auch die See-
fahrten, auf Dampfern unternommen, ſind
ſicher, ſoweit überhaupt von Sicherheit auf
dem Waſſer die Rede ſein kann.

Ueber das bereits in der vorigen Nummer
gemeldete Unglück auf dem Bodenſee liegt
heute folgender Bericht aus Lindau vom 22.
er. vor:

Jn der Bucht von Kreßbronn fanden geſtern
Abend während eines heftigen Fönſturmes
fünf junge Männer von hier den Tod in den
Wellen des erregten Sees. Drei von ihnen
waren, von den Manövern zurückgekehrt,
am Vormittag des gleichen Tages als Ge-
freite in die Reſerve entlaſſen worden. Die
Verunglückten ſind die beiden Söhne des
hieſigen Dampfſchiffahrtsinſpektors Roſenberg,
der Kaufmannsſohn Karl Schnell von hier,
Bauzeichner Flexenhaar von Eberſtadt bei
Darmſtadt und Wirth von Nürnberg. Sie
hatten Mittags Lindau mit dem Werftſegel-
boot verlaſſen und traten nach vorübergehen-
der Einkehr in Langenargen nach 5 Uhr
wieder die Heimfahrt an. Der Fön hatte ge-
rade um dieſe Zeit, nachdem er ſchon während des
Nachmittag ſich geltend gemacht hatte, mit
verſtärkter Kraft eingeſetzt. Jn der Höhe
zwiſchen Langenargen und Kreßbronn an-
gelangt, vermochten die jungen Leute dem
Sturm nicht mehr Widerſtand zu leiſten.
Vom Lande und von dem von
Friedrichshafen kommenden öſterreichiſchen
Dampfer „Kaiſer Franz Joſef“ aus wurde
beobachtet, wie das Boot umſchlug und ſo-
fort in die Tiefe ſank. Das raſche Sinken
war durch den über 20 Centner ſchweren
Kiel des Schiffes veranlaßt. Daß auch nicht
Einer der Jnſaſſen durch Schwimmen wenig-
ſtens vorübergehend ſich über Waſſer halten
konnte, läßt vermuthen, daß ſie vom Segel-
werk bedeckt und ſo in die Tiefe geriſſen
wurden. Der Dampfer ſteuerte ſofort nach
der Unglücksſtätte und ſetzte das Rettungs-
boot aus. Obwohl Stunden lang die
Stelle abgeſucht wurde, konnte Keiner der
Verunglückten, auch nicht irgend ein von
ihnen herrührender Gegenſtand bemerkt
werden. Erſt heute Vormittag wurden durch
Strandpatrouillen eine Brieftaſche und ein
Photographenapparat am Ufer gefunden.

Kleines Feuilleton.
Eine ärztliche Autorität über die

Verwundung Mac Kinleys. Von einem
hervorragenden ärztlichen Fachmanne er-
halten die „B. N. N.“ folgende Zuſchrift:
Es wird jetzt in der Preſſe vielfach die Frage
aufgeworfen, ob nicht die amerikaniſchen
Aerzte, welche den verſtorbenen Präſidenten
Mac Kinley behandelten, Kunſtfehler gemacht
hätten, weil doch in den erſten Tagen die
Berichte immer günſtig lauteten und der
Hoffnung Raum gaben, daß, wenn keine
Komplikation hinzutrete, die Geneſung zu
erwarten ſei. Unerwartet für das Laienpub-
likum kam dann am 6. Tage die Meldung
von einer Verſchlimmerung, die von der
Todesnachricht ſehr bald abgelöſt wurde.
Neben dem Text der Bulletins waren aber
von den amerikaniſchen Aerzten auch die
Zahlen über die Körperwärme, (102 102,5

a

Grad Fahrenheit), die Häufigkeit des Pulſes
(128 138 Schläge) und der Athemzüge
(20 24 28 in der Minute) veröffent-
licht worden, aus denen jeder Fachmann
durch einfache Umrechnung der Thermometer-
grade erſehen konnte, daß der Verletzte Fieber,
einen ſehr beſchleunigten Puls und eine ſehr
erhöhte Athemfrequenz hatte. Das waren
für Fachleute ſehr ſchlechte Zeichen und dieſe
Zahlen ließen keine andere Deutung zu, als
die, daß mit der Kugel oder vom Magen
aus Zerſetzungskeime in den Wundkanal
eingedrungen ſeien und in der zerſtörten
Gewebung Zerſetzung bewirkten. Trotzdem
kann manchmal ein kräftiger Menſch über
ſolche Gewebszerſetzung Herr werden. An-
dererſeits, wenn die Ausdehnung der Zer-
ſtörung zu groß iſt, führen die eingedrungenen
Keime durch die Zerſetzung eine Blutvergif-
tung herbei. Das Merkwürdigſte einer ſolchen
aber iſt die 'Erſcheinung, daß der Kranke ſich
ſelbſt völlig wohl fühlt und wenn er gefragt
wird, wie es ihm gehe, mit voller Ueber-
zeugung und bei noch klarem Bewußtſein
antwortet: „Mir geht es gut“. Das iſt
das bekannte Bild der Blutvergiftung von
der Bauchhöhle aus. Von Kunſtfehlern der
amerikaniſcheu Aerzte kann in dieſem Falle
uicht geſprochen werden. Nur in einem
haben ſie gefehlt: Sie haben der Hoffnung
auf Geneſung zu lange Raum gegeben. Denn
daß die Herren da drüben die Bedeutung
der lakoniſchen Zahlen ſo genau zu würdigen
verſtehen, wie wir Aerzte dies in Deutſch-
land zu thun vermöchten, verſteht ſich ganz
von ſelbſt.

Die höhere Tochter. Eine junge
Dame, die eben aus dem Penſionat in die
Heimath zurückkehrte, wollte ihrem Brüderchen
zu Hauſe eine kleine Freude machen. Sie
ging in einen Bazar, in der Abſicht, einen
„Hanswurſt“ zu kaufen. Da der höheren
Tochter aber das Wort „Hanswurſt“ zu ge-
mein war, forderte ſie zum Ergötzen der Um-
ſtehenden ein „Johanneswürſtchen“.

Neues von Sven Hedin. Der kühne
ſchwediſche Forſcher hat neuerdings an die
Geographiſche Geſellſchaft in Stockholm eine
längere Mittheilung gelangen laſſen. Daraus
geht hervor, daß er bei ſeiner Durchquerung
der Wüfte Gobi eine Ruinenſtätte entdeckt
hat, die zahlreiche monumentale Bauten, ſowie
altchineſiſche und buddhiſtiſche Tempel birgt.
Bei dem Freilegen der Trümmer iſt Hedin
auf eine große Anzahl alter chineſiſcher Briefe
geſtoßen, die einer Privatkorreſpondenz aus
dem zwölften Jahrhundert entſtammen. Eine
genaue Prüfung der vorgefundenen Manu-
ſkripte, die infolge der vergilbten Zeichen eine
außerordentlich ſchwierige Arbeit verurſachte,
hat verſchiedene Ortsnamen ans Tageslicht
gebracht, wodurch es ermöglicht wird, die Be-
ziehungen mancherlei Art, die zwiſchen der
Ruinenſtätte und dem chineſiſchen Reiche be-
ſtanden, genauer kennen zu lernen. Sven Hedin
iſt der Meinung, daß hier einſt eine Karawanen-
ſtraße nach dem Reiche der Mitte geführt
habe. Zum Schluß ſeiner Ausführungen be-
merkte der Forſcher, daß er im nächſten
Sommer wieder in ſeiner Heimath zu ſein hoffe.

Ueber einen neuen Gaunertrie wird
aus Berlin Folgendes berichtet: Jn der Köp-
nickerſtraße fand geſtern ein Mann einen
Ring, was von einem elegant gekleideten
Herxn beobachtet wurde, der auch dem Finder
bis zur Hausthür von deſſen Wohnung nach-
folgte. Mit den Worten: „Hören Sie mal,
Sie haben vorhin einen Ring gefunden und
ihn nicht bei einem Schutzmann abgeliefert,“
jagte der Gauner dem Finder, einein uner-
fahrenen Manne, einen ordentlichen Schreck
ein. Auf die Antwort, daß er erſt noch einige
Geſchäfte zu erledigen habe, bevor er den
Ring auf dem Polizeibureau abliefern könne,
erwiderte der ſchneidig auftretende Herr:
„Das Lann Jeder ſagen, aber es glaubt kein
Menſch. Wenn Sie mir aber 3 Mark geben,
dann werde ich ſchweigen, wenn nicht, ſo
halte ich Sie feſt, bis ein Schutzmann kommt.“
Der Mann, der thatſächlich keine Zeit hatte
und auch keinen Auflauf herbeiführen wollte,
ließ ſich verblüffen. Zu ſeiner Verwunderung
aber nahm der Quälgeiſt den Ring zum Ab-
liefern an einen Schutzmann nicht an, und
zwar unter der Behauptung, daß dies der
Finder ſchon wegen des Findergeldes ſelbſt
thun müſſe. Er forderte energiſch die 3 M.,
die er auch ſchließlich erhielt. Als der Finder
bald darauf den Ring, der eine beträchtliche
Schwere hatte, einem Juwelier zeigte, merkte
er erſt, daß er übertölpelt worden war. Der
Ring war zweiſellos von dem Gauner ſelbſt
„verloren“ worden.

Angeblich kein Jäger- Latein. Ein
wohl noch nie dageweſener „Jagdunfall“
paſſirte der N. Weſtpreuß. Mittheilung zu-
folge dem Beſitzer von D. Städtiſch-Glugowko.
Kaum hatte D. ſeine beiden Hunde auf die

Suche geſchickt, als ein mächtiger Haſe dem
ruhig däſtehenden und nichts ahnenden Jäger
von hinten mit voller Kraft in die Kniekehlen
ſprang und den rieſigen, ſeine 280 Pfund
ſchweren Mann zu Fall brachte. Ehe der
Jäger auf die Beine kam, war Meiſter Lampe
bereits verſchwunden.

Eine luſtige Geſchichte, die man
„Schnauferl in Nöthen“ überſchreiben könnte,
paſſirte neulich einem Herrn und einer Dame,
die mit Autowobil von Drulingen nach Saar-
union (Elſaß) wollten. Als ſie nämlich in
der Mitte des Weges waren, wo weit und
breit kein Dorf zu ſehen iſt, wollte Schnau-
ferle, trotz aller angewandten Mittel, plötzlich
nicht mehr weiter. Was nun thun? Kein
Menſch ringsum, nur im fernen Felde ein
Bäuerlein, das mit ſeiner Kuh ſeinen Acker
beſtellte. Schnauferle konnte man auf offener
Straße nicht liegen laſſen, und mit der Hand
konnte man es auch uur ſchwer vorwärts
bringen. Kurz entſchloſſen begab man ſich
zu dem einſamen Bäuerlein und rief es um
Hilfe an. Durch ein gutes Trinkgeld und
gute Worte ließ ſich der Mann endlich be-
ſtimmen, den Herrſchaften und dem Schnau-
ferle aus der Noth zu helfen. Er ſpannte
ſeine brave Bläſſe vor den ſtörriſchen Töf-
Töf und nun gings, zwar nicht mit Schnell
zugsgeſchwindigkeit, aber doch Schritt vor
Schritt, die Landſtraße entlang nach
Saarunion zu, allwo das ſeltſame Fuhrwerk,
die Hörnerträgerin voran, mit großer Heiter-
keit empfangen wurde.

Der „Raubanfall“ in
ſtraße zu Berlin hat ſich, wie
ein zu erwarten war, als eine
Räubergeſchichte herausgeſtellt. Die Frau
des Bureauvorſtehers Schönwetter räumt
nunmehr ein, den ganzen Raubanfall er-
funden und ſich die Feſſeln ſelbſt angelegt zu
haben. Man hat es hier wiederum mit
einem der nicht ſeltenen Fälle zu thun, in
denen die Frauen die ſchauerlichſten Geſchich-
ten erfinden, um ihre Männer über ihre
Geldausgaben zu täuſchen. Die Darſtellungen
ſind ſich ſtets ſo ſchablonenhaft ähnlich
und leiden ſo ſehr an Unmöglichkeiten, daß
es nicht allzu ſchwer iſt, den Schwindel
ſofort zu erkennen. Jn der Regel aber
laſſen die Frauen nur baares Geld

der Friedens-
von vornher-

richtige

geraubt ſein. Um jedoch den Raub wahr-
ſcheinlicher zu machen, dehnte ihn Frau
Schönwetter auch auf Papiere und Werth-
ſachen aus. Wenn nun dieſe erdichteten
Ueberfälle leicht zu erkennen ſind, ſo rerur-
ſachen ſie doch, wenn die angeblich Ueber-
fallenen längere Zelt ihre Behauptungen
aufrecht halten, der Kriminalpolizei eine
Menge unnütze Arbeit. Sie ſind daher in
mehr als einer Beziehung ein grober Unfug,
und ſo wird auch für Frau Schönwetter
ein unliebſames Nachſpiel wohl nicht aus-
bleiben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Die Peſt.

Paris, 23. September. Die Peſtfälle
auf dem Orientdampfer „Senegal“ verurſachen
große Aufregung. Das Schiff war von der
Zeitſchrift „Revue générale des sciences“ für
eine wiſſenſchaftliche Rundreiſe nach Rhodus,
Cypern, Syrien und Pa'äſtina gechartert.
Die Rheder verſchwiegen, daß der „Senegal“
auf der letzten Fahrt einen peſtkranken
Matroſen in Egypten gelandet hatte. Seitdem
lag das Schiff 19 Tage müßig und ging dann
von Marſeille am vorletzten Samstag zu
der erwähnten Rundreiſe in See mit 186
Paſſagieren. Die Mehrzahl derſelben beſtand
aus Archäologen, Naturforſchern, Orientaliſten,
namhaften Gelehrten und Akademikern. Der
„Senegal“ kam nur bis Ajaccio, woſelbſt
drei Peſtfälle unter der Bemannung konſtatirt
wurden. Am Mittwoch kam das Schiff nach
Marſeille zurück und wurde nach der Lazareth-
inſel Frioul geſchickt. Der Vorfall wurde
während der Zarenfeſte verheimlicht. Heute
traf die Meldung ein, daß ein Obermatroſe
todt iſt und zwei ſchwer erkrankt ſind. Die
Touriſten befinden ſich in Quarantäne. Der
„Senegal“ gehört den „Meſſageries Maritimes“.
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Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Sept. Wolkig, bedeckt, ſtrichweiſe Regen,

normale Temperatur.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wie aus den Berichten (ſ. Broſchüre) erfichtlich, empfehlen viere
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9 z c ehe o e n zNummer 225. 1901. Merſeburger Hreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblott“ Mittwoch, den 25. September.
e t W Den geehrten Einwohnern von Merfeburg und Umgegend theile Stadttheater in Halle.

Braut Seidenstoffe
in enormer Muster-Auswahl. Nur erstklassige

solideste Fabrikate.
J Reine Seide Meter schon von 1 Ak. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Enpers, Seidenhaus Halle a. S.

r. Ulrichstrasse 13 15.

ktkkekekkhhh h
IIétel Telpe. Halle a. S.

T

D
S Ewmpfehle zur Eröffnung der Theater-Saison mein

Parterre-Restaurant, bedeutend vergrössert.8 Reichhaltige Speisekarte.
t Zum Ausschank kommt:
S Pilsener Urquell. Münchner Löwenbräu.
S Riebecker Lagerbier.Kulmbacher. erste Aktienbrauerei. (2503

29 9 99Tafel- ocler
I rauuhbe

Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-
mischt in g Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei
um 4 Kkr. Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Mus-cateller alſe in 5 Kgr. 5 kronen: Szegzärder Roth-

Wein Eigenbau drei 0.70 Lät. Flaschen gepackt Portofrei
3 Kgr. 60 Hell., mehrere hundert Htl. heuriger feinster
Sorten-Wein oder Lese-Eigenbau billigst bei MHartin
V. Willinger Gross-Wein-Producent Zomba Ungarn.

5 S 900000000

v

e e e e e e e engaaren-kinkaufs- Verein zu börlitz,
mit Filialen in Frankfurt a O. und Dresden versendet an Jeder-

Wein, Tabak und Cigarrera. Preislisten erhalten Sie kosten-mann zu billigsten Preisen Colonialwaavren, Delikatessen,
frei, wenn Sie eine Postkarte senden „An den V aaren-Einkaufs-eVerein zu Görlitz“ od. „An die Verkaufsstelle des Görlitzer

Waaren Einkaufes- Vereins in Dresden od. Frankfurt a O.
e

Gelegenheits- I aurt?
Ein Paar braune, (2548

ſechsjährig, 1,73 m hoch, auch fürkräftige t a b ſie pfe r b ſchweres Geſchirr geeignet, beide gut

einſp. geh., ſof. mit od. ohne Geſchirr, aus m watband billig zu verkaufen.
Gera-Reuß. Sattler u. Riemermſtr. C. R. Hàäcikrich.

r

7 e e eDer schönste Anstric
geht verloren, wenn Thüren ung venster mit

In scharfer Lage abgewasehen werden.I nehmt immer
S Dr. CThompſon's Srifenpulver

mit dem SCHWA X.
Das ist billiser und bequemer als alle

und macht den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!

Darum

Seifen

Berichtaus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über hatſach-

lich erzielte Getreidepreiſe am 23. September 1901.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg S S 17,00Weißenfels 16,00-17,0014,20-15,00 15,00- 17,00 13,50- 14,20 S

Naumburg 16,1014,40-14,70 16,40 15,00-16,00 13,50-14,00 SQuerfirt

ergebenſt mit, daß ich die ſeit Jahren von Herrn W ilIy innegehabte
4Pianoſforte-Ilancliung

fortzuführen geſonnen bin und bitte, das demſelben geſchenkte Vertrauen
gütigſt auf mich übertragen zu wollen.

Mit den renommirteſten Fabriken in Verbindung getreten,
Jnſtrumente von Schwechten, Krauſe, Lehmann ec.

Guten e Musikunterricht für Piano, Violine,Violoncello und Blasinſtrumente wird weiter ertheilt. (2534

empfehle

Julius Krumbholz, Muſikdirektor a. D.

Vergnügungs- Etabliſſement
e.

Das Geſchäft wird unverändert weiter betrieben.
2530) Paul Thiele. Konkursverwalter.

J Schneſſ- Wasser-

Erhitzer
für Badeeinrichtungen, Waseh-

totletten u. Sufwasehtisehe.

an a. S., (2132
Geiststr. 48. Fernspr. 755.

grösstes Ausstellungslokal aller Gasbeleuchtungsgegenstände,
Badeeinrichtungen, Waschtoiletten und Closetanlagen ete.Seſelbſtgefertigte Waare, grt ößter

Auswahl, ſowie (2395

Kartoffeldämpfer, Centri-
fugen, Kartoffelquetſchen
u. ſ. w. empfiehlt unter Garantie
Dietrichs uneere 5ſchmiederei,

Lauchſtädterſtr. Nr. 19.
Reparaturen dieſer Gegenſtände,

auch wenn dieſelben nicht von mit
geliefert ſind, werden prompt und
qut ausgeführt. D. Obige. lagl- ßmeschon

Gegenſtände zur in verſchiedenſten Ausführungen
v e 2 empfiehlt zu allerbilligſten PreiſenVerſteigerung und reicher Auswahl (2393

übernimmt jederzeit u. läßt abholenL. Albrecht. (915 Paul Sner,
Auktionator, Sand l. Rossmarkt 12.
Fahrrad

Reparaturen
werden ſchnell und billig beſorgt

G. Schwenciten,
Merſeburg, Ecke Karlſtraße.

Deüber geldbringende Artikel ſpott-
billig: Techniſches Büreau P. Frey-

Dresden Radebeul.

Contſtorei Fchönderger

empfiehlt: 2235
Cacao u. Chocolade

der erſten in- und ausländiſchen
Fabriken in verſchiedener Preislage
Thee v. Meßmer, Frankfurt a. M.

Kaffee
Max Retrich.Hofliefer. i

tover t ev nesKinder Tahewieback

iſt auch zu haben in der
Neumarkt-Drogerie.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der CEentrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Petkuser Roggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 Kg.

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

Kinder-Uährzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, auch
Macronen-, Chocoladen-, Vanille-

und Röſtzwieback empfiehlt (2234
bonditorei Schönberger

gang Nachf.

Extract

Trichinenſchau-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Mittwoch, den 25. September 1901.
Abends 7 UhrZum letzten Male:

G Unsere Frauen
Vermeſſungs Bureau

Merſeburg.
Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver-

meſſungs- Arbeiten pp., Grenz
regulierungen bei Srtreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245
Der vereidigte Landmesser.

Frenzel.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 part.

IX. ertinerPterae koſſerie
Ziehung 11. Oktober 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

100.000
Hauptgewinne

10000. 8000. 5500. 5000 M. ete.
Loose à 1 M.. 11 Loose 10 I.

Porto und Liste 20 Pfg.
versendet gegen Briefmarken

Carl Heintze,Berlin W. Unter den Linden 3.

Barbier u. Friſeur-
Lehrling

1. Oktober oder ſpäter gesucht.

Albert W'alter.
Halle a. S., Geiſtſtraße 43.
ſerrschaſtſehe Wohnung

5--6 Zimn Küche, Zubehör,womöglich r zum 1. April
1902 geſucht. Angebote an Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. unter A. G. I.

Feiner Herren
Schreibtiſch

mit Schrankfächern, Nußbaum
oder Mahagoni, geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Pa. neuen (2539
Magdeh. Sauerkohl
empfiehlt in bekannter vorzüglicher
Qualität Pfd. 15 Pfg.
Paul Häthen, Markt 6.

Dienſtag Avend empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.2551)

Wer enh
eX

empfiehlt Ganl Schmickt,
2544) Unteraltenburg 59.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

lI'elephon 126, Inh.:Stnatsmedaiſie- Albert Henze, Halle.
beehrt sich den

Eingang der apartesten Heuheiten für
e Herren- Bekleidungganz e en anzuzeigen.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

oS8t8tr.
Albert Drecheler Nach e S

laſſe a. S. F.

J
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